
P
ost und Postbank – in den Augen der
meisten Kunden waren das früher
siamesische Zwillinge, die ihre Ge-

schäfte häufig auch an denselben Schaltern
abwickelten. In Waiblinger Einkaufszen-
trum Remspark hat die Postbank gestern
Morgen ihre bundesweit erste Filiale eröff-
net, mit der sie sich von ihrer gelben
Schwester völlig emanzipiert. Die „Post-
bank Filiale im Kleinformat“ konzentriert
sich auf 120 Quadratmetern auf Finanz-
dienstleistungen und Bargeld. Sie verkauft
zwar Paketschnüre und Klebestifte, aber
keine Brief- und Paketmarken mehr. Einen
Briefkasten sucht man vergebens, die
blaue Box, die neben den Werbeprospek-
ten für Geldanlagen hängt, ist für Überwei-
sungsaufträge bestimmt.

„Wir haben hier die erste von fünf Pilotfi-
lialen geschaffen“, sagt Thomas Dold, der

sich in der Postbank-
zentrale in Bonn mit
der strategischen Ent-
wicklung des Filialnet-
zes beschäftigt. Neu
sei, dass sich die Post-
bank dorthin orientie-
ren wolle, wo viele po-
tenzielle Kunden unter-

wegs seien. Man brauche für diese Filialen
eine große Frequenz – und man wolle auch
jene Kunden ansprechen, die nicht so häufig
in eine Postfiliale gingen. „Wir wollten nicht
nur mit Geldautomaten, sondern auch mit
Kundenberatern präsent sein“, betont Dold.
Auch bezüglich der Öffnungszeiten habe
man sich an die Gegebenheiten des Ein-
kaufszentrums angepasst, die neue Filiale
sei länger geöffnet: montags bis freitags von
10 bis 20 Uhr, samstags von 10 bis 16 Uhr.

Der gestern mit Orangensaft und gelben
Luftballons gefeierte Start wurde von der
Laufkundschaft mit Interesse zur Kennt-
nis genommen. Manch einer gönnte sich
eine Pause und betrachtete die Szene von
seinem Einkaufswagen aus. „Wir haben
schon von einigen Kunden gehört, dass sie
das neue Angebot nutzen wollen“, erzählt
Dold. Der Waiblinger Wirtschaftsförderer
Marc Funk, der gestern zur Eröffnung ein
Grußwort sprach, erinnerte daran, dass der
Remspark nicht nur Besucher von aus-
wärts anziehe, sondern auch den Leuten
des benachbarten Wohngebiets zur Nahver-
sorgung diene.

Um die Kundenbelange werden sich in
der neuen Filiale fünf Beraterinnen küm-
mern, die in der Regel zu zweit im Schicht-
dienst arbeiten. Eine versorgt Kunden mit
Bargeld, während die andere am offenen
Schalter berät. Direkt hinter ihr befindet
sich ein geschlossener Glasraum, „falls Dis-
kretion erforderlich ist“, schildert Dold.
Die Beraterinnen sind Eigengewächse der

Postbank, die früher teils in anderen Filia-
len, teils in Callcentern gearbeitet haben.

Eine Absage auf Raten vom Prinzip, dass
Post und Postbank oft gemeinsam auftre-
ten, sieht Dold in dem Pilotprojekt indes
nicht. Auch das Filialnetz der Deutschen
Bank, die seit einem Jahr Mehrheitsaktio-
när bei der Postbank ist, werde nicht verän-
dert. „Die Postbank ist eine eigenständige
Marke und für das Privatkundengeschäft
zuständig“, erklärt Dold. Im Waiblinger
Remspark soll jetzt beobachtet werden,
wie das neue Prinzip funktioniert. Allzu
kurzfristig sei das jedoch nicht angelegt,
betont der Filialstratege. „Wir haben den
Mietvertrag für zehn Jahre geschlossen.“

Waiblingen Die Postbank baut bei ihrem Filialnetz künftig nicht mehr allein auf ihre gelbe Schwester. Im
Einkaufszentrum Remspark tritt das Geldinstitut seit gestern versuchsweise solo auf. Von Oliver Hillinger

HILFE IM NOTFALL

Thomas Dold über
Postbankstandorte

S
chieß doch, du Blödmann“ – in der
Schorndorfer Kalaluna-Bar herrscht
Stadionatmosphäre. Von der Decke

hängen dutzendweise Fanschals der ver-
schiedensten Fußballclubs, und auf mehre-
ren Leinwänden hetzen Spieler dem Ball
hinterher. Doch was da an diesem Sonntag-
nachmittag im Großbildformat übertragen
wird, ist weder die Bundesliga noch die
Champions League, sondern ein sehr spe-
zielles, weil rein virtuelles Fußballturnier.
Die Spielmacher müssen dabei keinen ein-
zigen Schritt zurücklegen, sondern steu-
ern, vor der Leinwand sitzend und eine
Konsole auf dem Schoß, ihre Mannschaft
über den Rasen. Eisern gekämpft wird aber
trotzdem – schließlich darf der Gewinner
der „Electronic Arts Sports Kneipentour“
zum Finale fahren, das allerdings nicht in
Berlin, sondern in Köln stattfindet.

Mark und Sebastian, 25 und 23 Jahre alt,
gehören zu den acht Zockern, die sich
gerne auf die Reise gen Köln machen wür-
den. Sebastian tritt mit der Mannschaft
von Manchester United an. Mark ist eigent-
lich ein Fan von Fortuna Düsseldorf, „aber
die sind da nicht konkurrenzfähig“. Also
hat er Real Madrid ausgewählt und kämpft
nun um ein Tor per Knopfdruck.

Hinter dem Tresen steht Matthias Kala-
fatis, zapft Bier und schenkt Cola aus. Der
Wirt der Kalaluna-Bar ist 1977 dem Fuß-
ball verfallen und seither ein glühender
Fan des VfB Stuttgart. „Ich bin ein Dunkel-
roter“, sagt Kalafatis, der durch die Zah-
lung einer satten Summe zum lebenslan-
gen VfB-Mitglied aufgestiegen ist. Da ist es
Ehrensache, dass bei ihm alle VfB-Spiele
„live und mit Ton“ übertragen werden.

In seine Kneipe, die sich offizieller VfB-
Treff nennen darf, reisen die Fans sogar
aus Stuttgart an. Zu den Spielen kämen bis

zu 300 Leute, sagt Kalafatis, der mit Torjin-
gles für Stimmung sorgt. Er selbst über-
nimmt gerne mal die Rolle des Stadionspre-
chers, und selbst auf die Stadionwurst müs-
sen die Zuschauer nicht verzichten – für
ihre Zubereitung hat der Wirt einen Grill
aufgestellt. Fußballgucken in seiner
Kneipe, das sei fast wie ein Stadionbesuch,
nur dass es auch winters angenehm warm
sei und man bedient werde, sagt Kalafatis
und grinst. Und wer mal auf ein stilles Ört-
chen muss, der kann das in aller Ruhe tun,
denn auch dort lässt sich auf einem Fern-
sehmonitor das Spielgeschehen verfolgen.

Ein Auge auf die Spiele hat auch Mike:
Er wandert von Leinwand zu Leinwand
und beobachtet die Spieler an der Konsole.
Der Diplomand aus Frankfurt verdient ein
bisschen Geld, indem er als Gesandter des

Spieleherstellers die Turnierteilnehmer in
den jeweiligen Fankneipen betreut. Sein
letzter Wettkampfort war Nürnberg, heute
ist eben Schorndorf dran. Mike notiert sich
die Ergebnisse der Spiele, das von Mark
und Sebastian endet 2:1. Leidenschaftliche
virtuelle Fußballer sind sie beide nicht,
aber Spaß macht es trotzdem. „Am besten
daran ist der Konkurrenzkampf“, finden
die zwei. Dass sie am Ende ganz vorne lan-
den und die Reise nach Köln gewinnen,
glauben sie eher nicht. „Ruhe bewahren“,
das hält Sebastian für das A und O beim
Spielen. Das allerdings sei nicht so einfach:
„Es heißt ja immer, dass die Ego-Shooter-
Spiele aggressiv machen, aber das stimmt
gar nicht, das ist eher das Fifa-Spiel.“ Dage-
gen hilft am besten eine Runde Billard.

Fast vier Stunden später ist das Turnier
um. Mark und Sebastian haben recht behal-
ten: Nach Köln fahren nicht sie, sondern
der 21-jährige Aykut Aydin aus Schwäbisch
Gmünd. Er hat das Endspiel mit 6:1 gewon-
nen. Seine Mannschaft: Real Madrid.

D
as Schorndorfer Rathaus ist jetzt in
einem offenen Brief für sein Drin-
gen auf eine Umfahrung für Mie-

delsbach kritisiert worden. Die Bürgerini-
tiative „Lebenswertes Wieslauftal“ fordert
von Oberbürgermeister Matthias Klopfer,
er möge sich „dringend um eine Entlas-
tung“ der Bürger des Teilortes Miedels-
bach „vor den Auswirkungen des Verkehrs“
kümmern. Anstatt neuer Umfahrungen sei
ein Durchfahrtsverbot für Lastwagen und
eine Tempo-30-Limit in Miedelsbach viel
wirksamer als die Umgehungsstraßen, die
Schorndorf laufend fordere. Zudem führe
der Bau neuer Straßen zu einer „Schwä-
chung der Wieslauftalbahn“, erklärt die
Bürgerinitiative. Sie verweist auf aktuelle
Zahlen, wonach die Regionalbahn ein klei-
nes Minus an Fahrgästen zu verzeichnen
habe, was nach Vermutung der Bürgerini-
tiative eine Folge der 2009 eingeweihten
neuen Umfahrung von Haubersbronn sei.

Der Hintergrund des Streites sind zwei Ver-
kehrskonzepte, die in Schorndorf und Ru-
dersberg politisch verfolgt werden, aber
nicht zusammenpassen. In Rudersberg
wird der Umbau der Ortsdurchfahrten und
eine Verlangsamung des Verkehrs geplant,
in Schorndorf der Bau neuer Umfahrungen
gefordert. Seit die grün-rote Landesregie-
rung im Koalitionsvertrag ankündigte,
keine neue Landesstraßen zu bauen, erhal-
ten die Straßenausbaugegner Rückenwind.

Für Irritationen hat nun eine Verlautba-
rung aus dem Schorndorfer Rathaus nach
einem Gespräch des Oberbürgermeisters
Matthias Klopfer im Regierungspräsidium
Stuttgart geführt. Die Umfahrung von Mie-
delsbach werde „noch ganz weit oben einge-
stuft“, hieß es in einer städtischen Presse-
mitteilung. „Wir müssen froh sein, dass wir
noch dabei sind“, wurde der Oberbürger-
meister weiter zitiert. Eine „mögliche
Wunschvorstellung“ sei es, „das Band 2020
zu durchschneiden“ und die Umfahrung
Miedelsbach für den Verkehr freizugeben.
Spätestens 2014 gelte es „Druck zu ma-
chen“. Ein Hinweis des SPD-Rathauschefs,
der seine Brisanz hat: 2014 wäre das Jahr
der nächsten Oberbürgermeisterwahl in
Schorndorf, und zwei Jahre später findet
die nächste Landtagswahl statt.

Von seiten der Straßenausbaugegner wird
daher der Verdacht geäußert, die jetzigen
Verlautbarungen aus dem Schorndorfer
Rathaus seien politisch motiviert. Die neue
Prioritätenliste, in der die Landesregie-
rung die Landesstraßenprojekte je nach ih-
rer Bedeutung einsortieren will, sei vor
dem Frühjahr nicht fertig. Von daher sei
das Wort „Wunschvorstellung“ in der Tat
richtig gewählt. Auch die vom Rathaus im-
mer wieder ins Feld geführten Zahlen
seien nicht richtig: Experten der Bürgerini-
tiative gehen im Moment von 15 000 Fahr-
zeugen aus, die Miedelsbach täglich durch-
queren – etliche weniger, als es früher in
Haubersbronn gewesen sind.

„Für Filialen
brauchen wir
eine große
Frequenz.“

Geldgeschäfte ohne Briefmarken

Anfänge Der Ursprung der Postbank ist der
1909 gegründete Postscheckdienst. Er war Pio-
nier im bargeldlosen Zahlungsverkehr.

Trennung Von der Post gelöst wurde die Post-
bank 1989. Im Jahr 2004 ging die Postbank an
die Börse. ImNovember 2010 übernahm die
Deutsche Bank die Aktienmehrheit.

Arbeitskampf ImMoment herrscht ein Tarif-
konflikt zwischen der Gewerkschaft Verdi und
der Postbank. Die Arbeitnehmervertreter wer-
fen der Bank vor, Mitarbeiter auszulagern und
künftig schlechter bezahlen zu wollen. hll

Schorndorf Das Ergebnis des Playstation-Turniers in der Kalaluna-Bar:
Aykut Aydin fährt zum Endspiel nach Köln. Von Annette Clauß

Schorndorf Das Dringen auf neue
Straßen stößt imWieslauftal auf
Kritik. Von Oliver Hillinger

50 Jahre Amnesty International sind der
Anlass für eine Geburtstagsparty im Waib-
linger Kulturhaus Schwanen für die Men-
schenrechtsorganisation. Dazu gehört un-
ter anderem ein Konzert der Ska-Gruppe
No Sports. Die Band hat sich vor rund sechs
Jahren neu formiert und wird am Samstag-
abend Hits wie „King Kong“ oder „Rudy“
gewohnt saftig servieren, ohne in „drögen
Hau-Ruck-Ska“ zu verfallen.

In den Foyers des Schwanen gibt es von
20 Uhr allerhand über Amnesty Internatio-
nal (AI) zu erfahren. Dazu zählen die Kino-
spots der Organisation, die in ihrer Drastig-
keit oftmals mehr unter die Haut gehen als
manch folgender Hauptfilm. Mehr als
2,8 Millionen ehrenamtliche Mitglieder
verzeichnet AI mittlerweile. Auf der Grund-
lage der allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte setzt sich die Organisation für
die Freilassung politisch Verfolgter ein,
kämpft für das absolute Verbot von Folter
und gegen die Todesstrafe.  hsw

Eine besondere Eucharistiefeier findet am
11. Dezember ab 11 Uhr in der Kirche Maria
Regina in Fellbach statt. Durch freund-
schaftliche Kontakte, die aus den Zeiten
der Jugendarbeit Ende der 60er Jahre zur
Fellbacher Katholischen Jungen Ge-
meinde (KJG) entstanden, gestalten die
Musiker von Chor & Band St. Georg seit
1972 in der katholischen Kirchengemeinde
St. Johannes einmal im Jahr einen Gottes-
dienst. Um ihm eine besondere Note zu
geben, wurde in den Anfangsjahren verein-
bart, diesen Jugendgottesdienst im Advent
zu gestalten. Eine weitere Besonderheit
war, dass ihn die Jugendlichen in Eigenar-
beit und -regie vorbereiten und mit ihren
Priestern und Vikaren zelebrieren.

Mittlerweile sind aus den Jugendlichen
Erwachsene geworden. Und der Jugendgot-
tesdienst wurde in eine Eucharistiefeier
der besonderen Art umgewandelt, die am
3. Advent stattfindet. In diesem Jahr bege-
hen die Stuttgarter Musiker von Chor &
Band St. Georg zugleich auch noch den 40.
Gottesdienst in der Kirche Maria Regina.

Aus den Gründerjahren sind nach all
den Jahren allerdings nur noch wenige der
ursprünglichen Chormitglieder dabei.
Aber in den vielen Jahren wurde festge-
stellt, dass dieser besondere Gottesdienst
von vielen Fellbachern regelmäßig und seit
Langem besucht wird.  lin

Sieben Abende umfasst das neue Leutenba-
cher Kulturprogramm für das Jahr 2012.
Ursprünglich waren sechs Veranstaltun-
gen geplant, dann kam noch spontan der
Auftritt des Sinfonieorchesters aus der un-
garischen Partnerstadt Dunabogdany
dazu. Beziehungen zu dem Städtchen an
der Donau bestehen seit rund 20 Jahren.
Das Sinfonie-Orchester wird am 7. Dezem-
ber kommenden Jahres in der Rems-Murr-
Halle in Leutenbach auftreten.

Den Reigen des neuen Kulturpro-
gramms eröffnet am 16. März das ober-
schwäbische Musikkabarett Volksdampf.
Ihm folgt am 11. Mai die Folkrockgruppe
Wendrsonn, die zu den erfolgreichsten
Mundartbands im deutschen Südwesten
zählt. Herrn Stumpfes Zieh & Zupf Kapelle
braucht man eigentlich nicht mehr vorzu-
stellen. Die vier Musiker mixen unter Jazz,
Blues, Folk und Rock „die Lieder ihrer Hei-
mat“. Die Stumpfes treten am 15. Juni mit
ihrem Jubiläumsprogramm auf.

Das Stuttgarter Komikertrio Eure Müt-
ter spielt in einer ganz eigenen Liga mit
skurrilem Witz und Situationskomik. Das
vierte Programm hat den tiefgründigen Ti-
tel „Ohne Scheiß: Schoko-Eis“. In der
Rems-Murr-Halle ist es am 14. September
zu sehen. Der bayerische Kabarettist
Django Asül ist am 19. Oktober zu Gast, die
Schauspieler der Rems-Murr-Bühne Leu-
tenbach treten am 3. November auf.  hsw

Beim Fußball an der Konsole gilt: immer die Ruhe bewahren. Foto: Gottfried Stoppel

DIE POSTBANK

Tempo 30
statt neuer
Umfahrungen

Was Wann Wo

Mit virtuellen Fußballern zum Pokalsieg

Gelb herrscht in der neuen Postbankfiliale vor, auch wenn es nur ums Geld geht. Foto: Stoppel
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APOTHEKEN
Backnang:Easy,Backnang, ImBiegel 16,0 71 91 /
9 04 36 30.
BadCannstatt, Neckarvororte und Fellbach:Rinken-
berg,Wangen,UlmerStr.292 B,07 11 /42 46 16u.Oef-
fingen,Oeffingen,Schulstr. 15,07 11 / 5 17 44 16.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg,Welzheim:Dr.
Palm’sche,Schorndorf,Marktplatz2,0 71 81 /
92 01 20.
Waiblingen,Korb, Kernen, Weinstadt,Remshalden,
Winnendenund Umgebung:Söhrenberg,Waiblin-
gen-Neustadt,NeustadterHauptstr.91,0 71 51 /
98 79 77.
Dienstbereitvon8.30bis8.30Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ETCETERA
Kernen-Stetten:Schloss Stetten,Wildermuthsaal
(Allmende), Schlossberg: "Verlegt". Krankenmorde
1940/41 am Beispiel der Region Stuttgart, Autoren-
lesungmit ElkeMartin - Veranstalter: AnStifter
Stuttgart und Allmende Stetten, 19.30 Uhr.

KINDERSPASS
Backnang:Galli Theater,AmÖlberg 12:Rotkäpp-
chen,Märchentheater (ab 4 J.), 10 Uhr.
Leutenbach: Bücherei Leutenbach: Vorlesestunde
fürGrundschulkindermit demNikolaus, 15Uhr.
Schorndorf: Barbara-Künkelin-Halle, Figuren Thea-
ter Phoenix, Künkelinstraße 33: Vom schwarzen
Schaf, dasweiß seinwollte,Weihnachtsgeschichte
(ab4 J.), imAnschluss kommtderNikolaus (nurmit
VorbestellungTel. 07181/932160), 10Uhru. 15Uhr.
Waiblingen: Ortsbücherei Beinstein, Rathaus-
straße29:Ohrenauf -wir lesen vor: „Adventszeit“,
(ab5 J.), 15Uhr.

FESTEUND MÄRKTE
Fellbach:Rathaus,Marktplatz 1:Weihnachtsmarkt,
mit täglichwechselndemBühnenprogrammundEis-
laufbahn, 15Uhr.
Schorndorf:Marktplatz,Weihnachtsmarkt, 11Uhr.
Waiblingen: Marktplatz und Postplatz: Historischer
Weihnachtsmarkt, 12 Uhr.
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